
Der Caputher See und sein Verein 

Im Frühling des Jahres 2010 ist der Caputersee e.V. angetreten, um sich für die Belange des Caputher 
Sees einzusetzen. Nach 10 Jahren ist es an der Zeit, eine kleine Bilanz zu ziehen und mögliche 
Perspektiven aufzuzeigen.   

Zwei Hand voll Caputher Bürger unterschiedlichen Alters, verschiedener Herkunft und 
unterschiedlichem Berufs- und Interessenhintergrunds hatten sich damals dank des Engagements 
unseres ehemaligen Ortsvorstehers Jürgen Scheidereiter zusammengefunden, um eine Gemeinschaft 
zum Schutz des Caputher Sees zu bilden. Unser Erstes Ziel: Der See sollte in Gemeindehand kommen. 
Zur damaligen Zeit stand die Übertragung von zahlreichen ostdeutschen Seen aus dem 
Bundesvermögen durch die Bodenverwertungs- und -verwaltungsgesellschaft (BVVG) an. Es drohte 
die Privatisierung von Tafelsilber und auch „unseres“ Sees, den wir alle lieben und schätzen, heute in 
Corona-Zeiten sicher mehr denn je. Für uns war damals auch aufgrund der ersten Meldungen über 
negative Auswirkungen an anderen bereits privatisierten Seen klar, dass wir die Gemeinde 
Schwielowsee überzeugen mussten, sich für die Übertragung des Sees in öffentliche Hand 
einzusetzen. Es war schnell klar, dass die Bevölkerung den See in Gemeindehand sehen wollte.  So 
kam es schließlich dazu, dass der damalige Finanzminister Görke die Liegenschaft Caputher See 
einschließlich der Uferwege am 03.09.2014 vom Land Brandenburg symbolisch am Westufer des Sees 
an die Bürgermeisterin Kerstin Hoppe übergeben konnte.  

Zweites Hauptziel des CS e.V. ist, die Verbesserung der Wasserbeschaffenheit des Sees. Im Ergebnis 
der Initiativen des Vereins können wir heute auf eine Messreihe zur Nährstoffsituation und 
Planktonzusammensetzung über 6 Jahre zurückgreifen, als Voraussetzung für die Bewertung der 
ökologischen Situation des Sees und als Grundlage für alle weiteren Überlegungen zur möglichen 
Wiedergenesung und ggf. zur Beantragung von Fördermitteln (s. hierzu auch  www.caputhersee.de 
und dort unter Untersuchungen). 

Obwohl wir alle unseren See nach wie vor ins Herz geschlossen haben liegen die Sichttiefen mehr 
oder weniger deutlich unter einem Meter. Es tritt eine starke Trübung und eine fast ganzjährige 
Braunfärbung des Wassers infolge der Algenblüte auf. Sauerstoffzehrung, Nährstoffübersättigung und 
Faulschlammablagerungen im Sediment sind alarmierende Zeichen für den schlechten ökologischen 
Zustand des Sees.  Wissenschaftlich ist der See als polytroph 1 zu bezeichnen. Das ist fast die unterste 
Kategorie bei der Klassifikation der Nährstoffhaushaltssituation eines Sees. Bei der 
Ursachenforschung für die unbefriedigende Wasserbeschaffenheit stößt man bereits in den neunziger 
Jahren auf ein Gutachten, in dem auf die Einleitung von häuslichen Abwässern aus privaten Gruben in  
Teiche unweit des Sees (südwestlich des heutigen Sportplatzes an der Michendorfer Chaussee) vor 
der Wende hingewiesen wird.  

Wer um den See spaziert, kann am Südufer ein altes verrostetest Schild, schon eingewachsen in einer 
alten Kiefer entdecken, auf dem steht: „Intensivgewässer. Kein Sportgewässer.“  Auch wir hatten dem 
Schild jahrelang keine Bedeutung beigemessen. Dann ergab sich aber ein merkwürdiger Zufall. Mit 
vom Verein durchgeführten Luftaufnahmen aus einem Kleinflugzeug kam 2012 eins der größten 
Probleme des Caputher Sees auf den Tisch. Niemand hatte bis dahin in Betracht gezogen, dass der 
Besatz von tausenden aus Asien stammenden Silber- und Marmorkarpfen (s. wissenschaftliche 
Namen oben) in den achtziger Jahren bis heute für den See starke Auswirkungen hat.  



Seit 2014 wird nun durch die Berufsfischer auf Betreiben des Vereins gezielt auf Silber- und 
Marmorkarpfen gefischt. Das Ergebnis nach 6 Jahren: Über 1000 der im Schnitt 10 kg schweren 
planktonfressenden Karpfen wurden abgefischt, über 10 Tonnen Fischbiomasse! Die meisten der 
Karpfen wurden durch die Fischer verwertet, überwiegend als Fischbuletten.   Wer das ökologische 
Problem mit den hier eingesetzten asiatischen Karpfen schnell und eindrücklich verstehen möchte, 
sollte mal auf Youtube nach „USA“ und „Silvercarp“ bzw. „Bighead“ suchen. Was dort mit Millionen 
von US-Dollar jährlich verzweifelt zur Bekämpfung dieser beiden Arten versucht wird, lässt manche 
Experten hierzulande noch ruhig, weil bei uns bisher – anders als im Illinois-River in den USA - keine 
Vermehrung der beiden Arten nachgewiesen wurde und bisher auch für den Caputher See davon 
ausgegangen wird, dass es keine Vermehrung seit den achtziger Jahren gab. 

Aber: Erstens ist nicht klar, welche Mengen noch im See vorhanden sind. Zweitens dachten die 
Experten, die Fische würden höchstens um die 20 Jahre alt, so dass sich das Problem von allein lösen 
würde. Die Fische, die wir fangen, sind aber mit nunmehr über 30 Jahren in bester Kondition. Sie 
müssen auch sehr muskulös sein, da sie natürlicherweise große asiatische Ströme bewohnen. Hinzu 
kommt, dass mit Klimaveränderungen nicht auszuschließen ist, dass sich Marmor- und Silberkarpfen 
bei uns doch irgendwann vermehren. Die beiden Arten ernähren sich ausschließlich von Plankton, das 
sie mit speziellen Filterorganen im Schlund aussieben. Hierbei erwischen sie überwiegend das 
größere Zooplankton, z. B. Wasserflöhe. Kiesel- und Grünalgen und besonders die unserem See 
dominierenden fädigen Blaualgen gehen weitgehend unbeeinträchtigt durch den Verdauungstrakt 
und kommen sogar am Ende, mit Nährstoffen gut versorgt, wieder heraus. Aufgrund der fehlenden 
Fressfeinde und der guten Nährstoffsituation des Sees treten Blaualgen in großer Menge auf. Die 
Algenmassen sterben immer wieder auch ab, was zur Ablagerung von Faulschlamm im Sediment und 
zur Freisetzung von Nährstoffen führt, von denen die Algen wiederum profitieren. Dieser Kreislauf 
führte im Laufe von Jahrzehnten offenbar zu einer Nährstoffüberfrachtung. Die Selbstheilungskräfte 
des Sees sind überfordert.   

Derzeit arbeitet ein gewässerökologisches Büro mit einer Masterstudentin aus Caputh zusammen um 
die Sedimente des Sees zu erfassen. Geplant sind auch Grundwasserbilanzuntersuchungen vor dem 
Hintergrund der Situation z.B. am Seddiner See. Wir erhoffen uns weitere Erkenntnisse, die auch eine 
Einschätzung der Sanierungsmöglichkeiten des Sees ermöglichen. Auf jeden Fall bestätigen alle 
Gewässerfachleute, dass die konsequente Abfischung des Überbesatzes der asiatischen Karpfen 
Voraussetzung ist, um weitere Maßnahmen ins Auge zu fassen. Daher konzentrieren wir uns vom CSV 
weiter auf die Untersuchungen und Abfischungen gemeinsam mit den Berufsfischern.   

Nach 10 Jahren Vereinsarbeit sind wir vom CSV aber auch offen für neue Ideen und auch für neue 
Köpfe, die bereit sind, unsere satzungsgemäßen Ziele umzusetzen. Wer Interesse hat, kann sich also 
gerne über info@caputhersee.de per E-Mail melden. Wir kommen dann auf Sie/Dich zu. 

Und last but not least möchten wir uns als Vorstand auch einfach mal bedanken bei unseren 
bisherigen Mitstreitern und für die stets gute Zusammenarbeit mit der Gemeinde Schwielowsee. 
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